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Institutionelle Rahmenbedingungen und regionale 
Herausforderungen für die kulturelle 
Erwachsenenbildung 
 
 
 

Kirche und Kultur 
„Literatur, Musik, Architektur,  Bildende und Darstellende Kunst sind Möglichkeiten, 
dem Denken Gestalt zu geben und sich damit kreativ dem Mysterium der Schöpfung 
anzunähern.“  (Bischof Heinrich Mussinghoff)  
„… die Kulturarbeit ist nicht Sektor, sondern integrale Grundperspektive aller Felder 
kirchlichen Handelns.“  (Karl Kardinal Lehmann)  
 
Kunst und Kultur sind Kommunikationsangebote, die eine Auseinandersetzung mit 
gesellschaftlichen Überlegungen und weltanschaulichen Orientierungen ermöglichen 
und dies in einer sinnlich erfahrbaren Weise.  
 
Im kulturellen Bereich ist Kirche kein zufälliger Akteur. Neben Staat und Kommunen 
sind die Kirchen größter Kulturträger. Das kulturelle Engagement kommt der ganzen 
Bevölkerung zugute. (vgl. Gutachten „Beitrag der Kirchen und Religionsgemeinschaften 
zum kulturellen Leben in Deutschland“ beauftragt durch die Enquetekommission des 
Deutschen Bundestages „Kultur in Deutschland“) 
 
Beispiel: „Freude und Hoffnung, Trauer und Angst“ Kunstprojekt zum 50-jährigen 
Jubiläum des Zweiten Vatikanischen Konzils. www.dbk.de/kunstprojekt/home/   
 
 
 

 
 

http://www.dbk.de/kunstprojekt/home/


Renate M. Goretzki, Katholisch-Soziales Institut, www.ksi.de 

 
 

  
 
 
 
 
 

Institutionelle Rahmenbedingungen  
 
Die Gemeinsamkeit von Kultur und Kirche ist das Interesse am Menschen und seiner 
Wirklichkeit.  
 
Die Ausrichtung der kulturellen Erwachsenenbildung zielt auf eine sinn- und 
wertebezogene Orientierung. Die Auseinandersetzung beschäftigt sich mit 

 Grundfragen zur Gestaltung des Lebens 
 Werten und Normen 
 mit existenziellen Situationen 

 
 
 
 
 

Regionale Herausforderungen 
  
Ausrichtung der Programmplanung: 
Eine sinn- und wertebezogene Orientierung bestimmt die Programmplanung der 
Erwachsenenbildung im Erzbistum Köln.  
 
Programmplanung im Bildungswerk der Erzdiözese Köln: 

 Zentrale konzeptionelle Unterstützung der dezentralen Einrichtungen zur 
Qualitätssicherung  

 Mitarbeiterfortbildung für den kulturellen Bereich 
 Zentrale Aufbereitung von Projekten mit Begleitmaterial 
 Zentrale Förderung von Projekten durch einen Kulturfond 
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 Die dezentrale Arbeit ist von Subsidiarität bestimmt, unterstützt 
selbstgesteuertes Lernen und kann als soziokulturell bezeichnet werden.  

 Projekte werden aus der Gemeindestruktur wie auch aus der zentralen Abteilung 
angestoßen. 

 
Herausforderungen:  

 Die dezentrale Kooperationsstruktur verändert sich durch den Zusammenschluss 
der Gemeinden in Seelsorgebereiche. 

 Der Zusammenschluss zu Seelsorgebereichen hat Einfluss auf die 
Ehrenamtlichkeit.  

 Das ehrenamtliche Engagement verändert sich mit den diversen Veränderungen 
unserer Gesellschaft. 

 Die Programmplanung steht in Wechselwirkung mit den ehrenamtlichen und 
hauptamtlichen Personen vor Ort und deren Zugang zur Kultur. 

 Die Wahrnehmungsgewohnheiten der Gemeinde müssen berücksichtigt werden. 
Damit verbunden ist die Abwägung von Förderung ohne Überforderung.  

 
 
 
 
 
Programmplanung im Katholisch-Sozialen Institut, Akademie der Erzdiözese 
Köln: 

 Das kulturelle Programm wird zentral entwickelt.  
 Das kulturelle Programm im KSI bietet eine Basis für vielfältige Kooperation.   
 Das Programm soll sich auf dem freien Markt bewähren.  

 
 
Herausforderungen:  

 Veränderung der Zielgruppen: 
o Der Fokus verschiebt sich von der allgemeinen Weiterbildung auf die 

berufliche Weiterbildung. 
o Die Wahrnehmungsgewohnheiten  haben sich verändert. 
o Es besteht eine Tendenz zum Entertainment. 

 Ein Spanungsfeld besteht zwischen dem Markt und der Quote der 
Kulturereignisse und der Anforderung anspruchsvolle Themen anzubieten. 

  
 
Reaktionen auf die Herausforderungen: 

 Austausch und Fortbildung  – z.B. Initiierung von Symposien 
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 Internationale und regionale Kooperationen – z.B. Vernetzung mit dem Christian 
Artists Seminar, Kunstakademien, Museen, Sammlern  
 
 

      
 

   
 
 

 
 Perspektivwechsel in der Kunstvermittlung – z.B. „Kunst-Akademie im Sommer“; 

Konzeption eines ganzheitlichen Konzeptes zur kulturellen Partizipation unter 
Abbau hegemonialer Vermittlungsformen   
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 Crossover der Künste – z.B. Einzelveranstaltungen finden zu einem 
übergeordneten Jahresthema statt unter gleichzeitiger interdisziplinärer 
Verknüpfung der Künste und Einbettung in gesellschaftliche Zusammenhänge 
 

   
 

Beispiel: Der Konflikt Palästina und Israel, das osteuropäische Judentum und der Holocaust werden in einem 
Crossover von Musik, Ausstellung, Film, Theater, Literatur und Vorträgen thematisiert. 

 
 

 Kultur als Querschnittsaufgabe – Integration von thematisch ausgerichteten 
kulturellen Angeboten in andere Fachtagungen  
 

 Ausbildungen und Qualifizierungsangebote – z.B. Kirchenführer 
 

 Unerwartete Veranstaltungsorte und Kooperationen – Ausstellung von 
Tierzeichnungen und eine Performance mit dem Künstler Harald Naegeli im 
Kölner Zoo plus CD „Musica Zoologica“  

 

   
 

  
 

 
 

  
 
http://tagen.erzbistum-koeln.de/ksi/kunst/  
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